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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Der Aiiswärtige Ausschuß des Reichstages beschäftigte sich

ln langer Beratung mit der Frage der Sicherheitspaktkonfereiiz

« Die Reichsbahn hat die Tarife für Lebensmittel um 10 %
vom 1. Oktober ab herabgesetzt.

* Der Ältestenrat des Rei stages lehnte den Antrag der
Kommunisten aus sofortige E nberusung des Reichstages ab.

* Bei Block Island ist das amerikanische Unterseeboot »S 51"
infolge eines usammenstoßes mit einem Dampfer gesunken,
37 Personen von der Mannschaft sind ertrunken, drei wurden
gerettet.

« Die Spanier haben sich genötigt gesehen, einen aussehen-
erregeiideii Rückng bei Alhueemas anzutreten und die angeb-
lich eroberten Positionen wieder zu räumen.
—

Das Handwerk.
Es ging dem Handwerk »gut« in der Jnflationszeit;

aber als die Währiiiigsstabilisieruiig den Papierschleier
zerriß, da zeigte sich dem Blick der Beteiligten, daß sie
gerade so Opfer der Jnflation geworden swaren wie die
andern Wirtschaftsstände. Erfreiilich ist nun aber, daß
man nicht sofort nach dem »Vater Staat« schrie, sondern
selbst kräftig die Arme regte. Daß ein besonderer
Reichskommissar für Fragen des Hand-
werks geschaffen wurde, ist zu begrüßen angesichts der
Tatsache, daß »die Eingriffe und Beeinflussungen des
Staates sehr viel weitergehende und unbestimmtere, noch
nicht gesetzlich festgelegte sind, als das früher der Fall war.
Erinnert sei hierfür nur z. B. an die Tariffragen, die
Lehrlingsausbildung und anderes.

Nun ist die schon so lange geforderte R e i ch s h a n d -
w e r k s o r d n u n g wenigstens in Arbeit, allerdings über
Referentenentwürfe noch nicht hinausgekommen. Jn ihr
sollen nicht bloß die Fragen des materiellen Rechts be-

 

 

handelt werden, soweit die wirtschaftliche Betriebsform
des Handwerks davon berührt wird, sondern vorallem die
organisatorischen Fragen. Mit der einfachen Forderung
der Zwangesinnung ist das aber nicht abgetan, sondern
dieser Begriff muß ausgefüllt werden. Damit werden
d»i»e·alten Streitfragen wieder aufgerollt, wie die des Be-
fahigungsnachweises, der Berechtigung und Ausdehnung
der Lehrlingsbeschäftigung usw.

Außerdem liegendie Dinge nicht mehr so einfach wie
vor deui Kriege. Die handwerkliche Produktion ist ab-
gestellt auf die«Besriedigung individueller Bedürfnisse, die
ein Fabrikbetrieb nicht leisten kann. Die wirtschaftliche
Entwicklung hat es aber mit sich gebracht, daß auch im
Handwerk —- wir denken dabei besonders ati das Bau-
gewerbe die verschiedensten B e t r i e b s g r ö ß e n
entstanden sind,»deren Bedürfnisse natürlich ebenso ver-
schieden sind, wahrend früher der Klein- oder höchstens
Mittelbetrieb die Regel war.

Durch den modernen Fabrikbetrieb ist aber der Be-
friedigung der iiidividuellen Bedürfnisse in ständig wach-
sendem Maße Rechnung getragen, wird also dem Hand-
werk auf seinem iireigensteu Gebiete schärfste Konkurrenz
bereitet. Das hat freilich auch wieder seine Grenzen, weil
die allgemeine wirtschaftliche Lage besonders in Deutsch-
land die Ratioiiakisierung des Fabrikbetriebes verlangt
und daher auf Produktion von Massenartikeln hindrängt.
Daher hat das Handwerk volkswirtschaftlich seine ganz
bestimmten Ausgaben; es ist durchaus nicht die »durch die
wirtschgstliche 0Entwicklung überholte Betriebsform«, wie
man hausig hort. Außerdem besteht seine Hauptaufgabe,
die Heranbildnng au alifiz i e rter Arbeiter, nach wie
vor,» ebenso die andere, soziae Ausstiegsmöglichkeiten zu
gewahren. «

Wenn durch die neue Handwerksorduuug nun die
Z w a n g s i n n u n g en restlos durchgeführt werden
.fbllen, fo entspricht ja das dem Zug der Zeit nach Organi-
sation, stellt nichts Künstliches dar. Natürlich wird dann
die auchin anderen Beriifskreiseii durchgeführte Landes-
bzw. Reichsorganisation fachverbandsniäßig die untersten
Gruppen, also» die Jnnuugen, ziisanimeuschließeu. Ebenso
soll diegzeteiligung der G es e l l e u -—. bisher in Gesellen-
ausschuffen bei den Juiiiingen —- anders geregelt werden,
indeiii den«Geselleu eine stärkere Vertretung als bisher
gewahrt wird. Das ist gerade beim Handwerk, wo das
Verhaltnis«zwischeu dein Meister als Arbeitgeber und
dem» Gesellen als Arbeitnehmer ein viel engeres,
personlicheres ist als im Fabrikbetrieb, eine nicht künstlich-
edledieheeischg sondern in den Verhältnissen sbegründete

Besonders schwierig wird —- wie früher — die recht-
liche Abgrenzung zwischen Jndustrie und Handwerk fein,
muß aber schon deswegen gefunden werden, weil die neuen
Organisationen große finanzielle Aufgaben haben wer-l
den« So liegen beispielsweise für Unfall- und sonstige
Versicherung die Dinge im handwerklichen Betriebe ganz
anders als im Fabrikbetrieb und es ist ein alte Klage des
Handwerks, daß· es aus diesem Gebiet diie größeren Risiko-
lasten der Fabriken mittragen müsse. Weiter werden die
zneuen zusammenfassenden Organ sationen mit als ihre
Ibanbtaufgabe die {Behebung der Kreditnot haben,.wie
das in der Landwirtschaft schon durchgeführt ist. Daß
dann die Jnnuugensbzw sdie Fachverbände praktisch auch
preisregulierend eingreisen werden, wird sich kaum vermei-
t.t.e.n lassen. mag mich bezwecktwerdent Ausschreiiunaen

Ychriftteittmg: g). Fleische-h glruili und Yerlage Ihxjieifttier. Mai-untran-
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werden dabei aber sehr leicht verhindert werden durch die
wirtschaftlich natürliche Konkurrenz des Fabrikbetriebes

Das Handwerk muß auch aus mancher Erfahrung und
aus dem Ernst der Gegenwart erleiiuen, daß es die Eifer-
suchteleien utid den oft kurzsichtigen Konkurrenzueid
schnellstens im Interesse des Ganzen überwinden und im -
Kampf ums Dasein nicht gegeneinauder, sondern u e b en -
e i n a n d e r stehen mm}.

Vernehmung von Cafpini und Karmen-i
Jm Preußiselfen Landtagsuutersiichungsaiisschiiß für

die Barmat-Kutisker-Afsäre wurde zunächst Gerichts-
assessor Caspari vernommen, der vom 2(). Dezember
1924 bis zum 30. Juni 1925 die Angelegenheit Kutisker
und Genossen bearbeitet hat und Wert darauf legt, daß
in das Protokoll aufgenoinnteii wird, daß er Jude ist.
Der Zeuge soll sich zu feiner Behauptung äußern, daß un-
sachliche Einflüsse geltend gemacht worden feien. ihn von
der Sache Kutisker zu entfernen. Casvari führt dann
u. a. aus: Als die Sache Kritisker anfing zu spielen, war
nirgends in der Presse die Rede davon, bat »Ja politische
Einflüsse bei ihr in Frage kämen. Die Tätigkeit der
Staatsanwaltfchaft wurde sogar gelobt. Das ging bis
Ende Dezember 1924. Dann wurde das Verfahren gegen
die Gebrüder Barmat eingeleitet. und gleich darauf begann
man in der Linkspresse, der Staatsanwaltschast vorzu-
werfen, sie sei zu scharf vorgegangen. Mit der vorläufigen
Festnsashmse des Justizrats Werthauer wurde die Schimvserei
der Presse auf die Justizverwaltung allgemein. Es standen
derartig

krasse Unwahrheiten in der Presse,
daß man sie durch eine einfache amtliche Berichtignng
hätte beseitigen können. Diese Berichtiaung wurde von
amtlicher. mir vorgesetzter Seite im Ministerium nicht ne-
geben. De Staatsanwaltschast fand keine Hilfe bei den
vorgesetzten Behörden.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung fragte der Vor-
sitzende. Dr. Leidig. den Zeugen Caspari. ob er Aus-
kunft geben könne« ob beisvielsweise Heilmann mit
Mitgliedern des Justizmiuisteriums in dieser Angelegen-
heit Besprechungen hatte. Zeuge Dr. Casvari erllarte: er
könne sich auf das Zeugnis verschiedener Versönlichkeiten
für diese Behauvtunig berufen. — Zeuge Dr. Casvari be-

hauptete, der Abgeordnete Heilmanu sei vom Rechtsan-
walt Dr. W e rth a uer in Auspriich aeuommen. um sich
für die Sache Kutisker und das Schicksal Werthaiiers zn

interessieren. Auf eingehendere Fragen fügte Caspari

hinzu. er glaube. das gehört zu haben, und erklärte auf

eine Frage. die Festnahme Dr. Werthauers zum Zwecke

der Vorführung sei unter Zustimmung des
Untersuchungsrichters erfolgt. unb Oberstnats-
anwalt Linde sei nach seiner überzeugung der gleichen

Meinung wie er, der Zeuge. auch heute noch. — Abg.
Bartels iKomm;) fragte, ob auch andere Beamte des
Instizministeriiims die Meinung vertreten, daß Heil-
mann dort Einflüsse geltend gemacht habe. die darauf
binausliefeu. Beamte, die sich mit besonderem Eifer der
Kuttsker- und Barmat-Angelegenheit annahmen, kalt zu
stellen.«,Dr. Caspari bejahte dies. (2...... -.-.
i Vernehmung Kußmanus

Es· wurde-dann der 31jährige Gerichtsassessor K u ß-
n’a nn als Zeuge vernommen, der bis zum 31. Juni d. I.
bei der Staatsanwaltschaft l Berlin beschäftigt war. Der
Zeuge schilderte, wie er zunächst mit der Bearbeitung der
Sache Kittisker beauftragt wurde, und führte dabei u. a.
aus: Schon im Dezember 1924 erklärten mir Beamte der
Staatsbank. daß weit wichtigere Sachen bei der Staats-
bank vorlägen und sie schwere Bedenken wegen
d e r B a r m a t - S a ch e hätten. Die (Ermittlungen be-
stätigteu das. Es handelte sich insgesamt um einige
60 über ganz Deutschland zerftreute große Ertverbsaesell-

schaften und eine Reihe von wichtigen Banliinternehmiiu-
neu. Ferner waren Leute in die Angelegenheit verwickelt.
die persönlich wirtschaftlich überaus geschickt waren und

auch gilt beraten wurden auf iedem Gebiete. Als er von
einer Reise zurückgekommen fei, hätten ihm Kollean von

der Stantsauwaltschafi erklärt, sie fühlten sich nicht mehr

in der Lage, in der Weise zu arbeiten. wie sie das sur

richtig hielten. Sie müßten täglich mehreremal dem
Fustizininisterium Bericht erstatten,. die Kraftwaaen

würden ihnen eiitzoaeu, ebenso auch die Beamten. Dazu

käme ein fdstematischer Presseseldziig. Sie hatten das

Ministerium um Schutz gebeten iiud bekämen ihn nicht:

sie fühlten sich gehandikavt. Später wurde ihm auch erzahtl.

daß hinsichtlich des Hoefke-Kouiplexes (Eingriffe des
Justizministeriunis erfolgt seien. Ministerialdirektor

Kuhut solle z. B. der Behörde nahegelegt haben. das Gitt-

Milieu über den Selbstniord Hoefles nicht in der Form in
die Offentlichkeit zu bringen, wie es vorlag. Es handele

sich da auch um eine hohe Versicherungssumme, die ans
dem Spiele stände. Damals sind, so erklärt der Zeuge, sehr

scharfe Äußerungen von seiten verschiedener Staatsan-

wälte, wenn ich mich recht entfinne. auch vom General-

- staatsanwakt Lin dow, gefallen. Einer der Herren hat
mir z. B. gesagt: ·

nicht zum Versicherungsschwindler undI la e mi
« ·ch « fl " ch zinntumpen machen!“

Schließlich hat unt-r sogar- ein Richter eine Andeutung ges —

Macht-»als „.merm auch in·· seine Tätigkeit Eingrifxe zu

.
o
-

 

 

 

sipmkhpkunoniox etc-. 6740 Eise-lau

44. Jahrgang

unternehmen versucht worden wäre. Es handeltstchiltll
den Amtsgerichtsrat v o n N o el, der die ersten verantd
wortlichen Vernehmungen der Festgenonimenen zu führen
hatte. Der Vorsteher der Strafgerichtsabteilung Mitte
habe ihm gesagt, daß der Amtsgerichtspräsident ihm mit-
geteilt habe, aus dem Jiisiizministerium sei angerufen
worden, es müßten Mittel und Wege gefunden werden-
den Amtsgerichtsrat von Noel aus der Baimat-Sache zu
entfernen. Das habe er, der Vorsteher der Strafgerichts-
abteilung Mitte, natürlich abgelehnt. « . s

Beeinflussungen der Behörden.

Jn der Befragung bestätigte Zeuge Hubmann, daß
er durch Mitteilungen aus Kollegen- und Vorgesetzten-
kreisen zu der Meinung gekommen sei, daß bei der Durch-
führung des Verfahrens Hindernisse in den Weg gelegt
wurden, die auf Beeinflussungen der vorgesetzten Be-
hörden zurückzuführen seien. Er habe auf dem Stand-
punkt gestanden, es sei seine Pflicht, die restlose Aufklä-
rung der Wahrheit mit all den Mitteln herbeizrsühren,
die nicht verboten sind» Auf seiner Reise in Osterreich
sei auch der F all Sklarz zur Sprache g-etommen. Ein
Wiener Staatsanwalt habe von der Schwierigkeit dieses
Falles gesprochen, und es sei von Heeresgutankäusem
insbesondere die Flotte betreffend, die Rede gewesen. Er
abe abr nach feiner Rückkehr nach Berlin sofort dieser-
alb Vortrag beim Generalstaatsanwalt gehalten. ‚M?

·"«Eiiisiyeitenv Meinem-licht
n. Berlin-, 26. September.

Wird die Sicherheitspaktkoiiserenz in Luzern oder Loeariio
s- der Ort sieht noch immer nicht· fest —— schon entscheidende
Beschlüsse fassen ober soll sie sich nur aus unverbindliche Be-
sprechiiugen zwischen den deutschen, englischen, -sranzösi-
schen Ministern beschränken? Das ist die Frage, die hier heute
die politischen Gemüter erhitzt. Während in der Rechtspresse
als selbstverständlich betont wird, es könne sich nur-um nicht
bindende Beratungen handeln, wird von entgegengesetzter
Seite« ebenso bestimmt gesagt, es sei natürlich richtig, daß
die deutschen Unterhändler nicht befugt seien, einen Sicher-
heitsvertrag zu unterzeichnen. « Das wäre nach der Verfas-
s un g des Deutschen Reiches nicht möglich. Ein Vertrag kann
nur mit Zustimmung des Reichstages und durch den Reichs-
präsidenten geschlossen werben. Aber Aufgabe der lommenden
Konserenz sei es, alle Fragen des Westpakts und seiner
Rückwirkungen so weit zum Abschluß zu bringen, daß sie
eben nur noch der Zustimmung durch die erwähnten Justanzen
bedürfen, um die Vereinbarungen zum giiltlgen Vertrag zu.
machen. Eine zweite Koiiferenz der seht Beteiligten komme
lediglich für die formelle U nierzelchn u n g in Betracht.

Der Meiiiungskampf ist besonders angeregt worden durch
eine vom halbamtlichen Bureau heute veröffentlichte Mel-
dung aus London über den Charakter der Paktkonferenz
Sie lautet: » .

»Zu der verschiedentlich ausgesprochenen Vermutung
die. Konserenz werde nur vorläufigen Charakter be-
sitien, und es werde ihr eine Hauptkonserenz folgen, wird
erklärt, daß dafür nicht der geringste Anlaß besteht
und daß dies vom britischen Standpunkt besonders iiiieri

wünscht wäre, da britische Minister in diesem Jahre so-

wieso wiederholt und lange Zeit von England abwesend

gewesen feiert. Die Juristen hätten bei ihren Londonei

Besprechungen gute Arbeit geleistet lind eine erhebliche Zahl

technischer Fragen geregelt. Es sei also nicht einzusehen

warum die Arbeiten der Konsereuz keinen abschließen-
den Charakter haben sollteu.«

Ähnliche Ansichtsäußerungen kommen aus Paris. Tat-

sächlich wird es wohl hauptsächlich darauf ankommen, wie

die unzweifelhaft vorhandenen Gegensätze in der Konserenz

aufeiiianderstoßen und ob fie sieh aneinander abschleifen

können. Deutschlands berechtigte Interessen dürfen nicht

geschädigt werdeii —- diefen Gesichtspunkt haben unsere Unter-

händler zu wahren. «
Inzwischen tagte der Auswärtlge Ausschuß des

llieichstages unter außerordentlich starker Beteiligung Auch

die Vertreter der Länder waren fast vollständig anwesend;

ebenso nahmen teil Reichskanzler Dr. L uther und fast sämt-

liche Reichsminister. Reichsaußenminisier Dr. Stre ssemasnn

hielt ein eiiigeheiides Referats Nachdem sich Redner sämtlicher

Parteien geäußert, schloß die Sitzung. Die deutsche Antwort

auf bie Einladung zur Konserenz soll heute abend in den

Hauptstädten der Alliierten übergeben uud am Dienstag

veröffentlicht werden.

Teuerungsuiiriihen in Persieny
Das Parlanietitsgebäsude demoliert.

Wie aus Teheran gemeldet wird,«haben dort schwere
llnruhen stattgesunden, als die Bevölkerung gegen..die
große Knappheit an Weizen und Brot demonstrierte.
Alle Läden waren geschlossen. Die Bevölkerung marschierte
in großer Unordnung zu dem Medschlis im persischen
Parlamentsgebäude und überschiittete die Deputierten mit
Beleidigungen und Beschimpsuugen. Zwei Parlaments-
niitglieder wurden von der Menge schwer verlegt. Alle
Türen und Fenster des Parlanientsgebüudes wurden ein-
geschlagen. Die Leute drangen dann in das Gebäude eini
und plünderteu die Dokuinenleus und Registralurabteiluw
gen vollkommen ans. Eine große Anzahl von Dota-

 

.menieii war bereits zerstört, als endlich bewaffnete-. Polizei
eintraf und die Menge zurücktrieb. ·
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· reater Stimme seine Unschuld.

prozeß der tandespfandbriefansiatt
§ Berlin,-23. September.

In der weiteren Verhandlung im Prozeß gegen die
Landespsandbriefaiistalt erläutert N e h r i n g die Abniachungeii
der Landespfandbriefanstalt mit der Ehdorf-Gruppe. Daraus
kommt die Dollarbeschafsung und die Londoiier Reise zur Ab-
setzung der Psandbriese zur Sprache. Für diese Reise hatte die
Landespfandbriesanstalt 30000 Mark zur Verfügung gestellt,
wojür tatsachlich Etzdorf, dessen Frau und Earlowitz eine Ver-
giiugungsreise na London machten, während die Landes-
pfandbriese nirgen s unterzubringen waren. Ferner wird
festgestellt, daßdie Landespsaiidbriefaiistalt schließlich auch noch
die Agenten befriedigen mußte. Auf die Frage, ob sich die
Anstalt niemals Belege über die Verwendung der Gelder geben
ließ. von denen rund eine halbe Million für den persönlichen
Verbrauch der Herren verwendet wurde, erklärt Nehring, daß
das ofters verlangt worden sei. Die Herren hätten dann eine
üiibesriedigende Abrechnüiig gegeben. Vom persönlichen Ver-
brauch sei darin keine Rede gewesen. Einmal wurde eine
Ausgabe von 450000 Mark an Dr. Beckhof verrechiiet, der
tatsachlich nur 210000 Mark erhalten hätte. Es handelte sich
also um eine glatte Falschüng. Nehring wird weiter vorge-
halten, ob er Zch denn dabei nichts gedacht habe, daß die Herren
auf großem üße lebten. Er erklärte, das nicht gewußt und
an das große Einkommen der Herren geglaubt zu haben. Dann
würden die .. weiteren Zahlungen der Psandbriesanstalt an
Dr. Kann erortert, und zwar handelt es sich um die Summen
von 195 000, 90000, 50000, 44000 und 30 000 Mark, von denen
der letzte Posten für die Londoner Reise bestimmt war. Weiter
wurde der Eintritt des Konsüls Wöhler in die Verwaltung des
Zitzewitz-Konsortiums erörtert.

Jm weiteren Verlau der Vernehmung schilderte Geheim-
kat »Nehring, man habe ch mit Wöhler deshalb einverstanden
erklart, weil dieser an eblich von einer Dresdener Finanz-
grüppe saniert»werden ollte und versprach, daß dieses Dres-
dener Konsortium eine roße Hypothek auf bie Häuser der
»Sist« geben werde. Ne rin betonte weiter, daß eine Anzahl
von thpothekengliiubigern si mit einer Ablösung der Hypo-
theken in Hohe itoii 20 % bereit erklärt hätte, daß dafür weitere
64000 Mark geleistet worden seien. Auf den Einwurf des Vor-
sitzenden, daß man damals höchstens 12% in solchen Fällen
gezahlt habe, gab der Angeklagte feiner überraschung darüber
Ausdruck. Jhm sei von so niedrigen Sätzen nichts bekannt
gewesen. Der Vorsitzende stellte fest, daß insgesanit ein Saldo
sur die Laiidespsandbriefanstalt von 5,7 Millionen Mark
vorlag. Trotzdem habe die Anstalt immer mehr Geld in dies
Geschaft hinerngefieclt. .

z, § Berlin, 2:. September.
Der Vorsitzende erwähnte im weiteren Verlauf 15000 M.

Ko teii»und 20000 M. für Rechtsberatüng und betonte dabei,
da dieses Jüstizhonorar das Vierfache des Jahresgehalts
eines Amtsrichters darstelle. erner wurde das Scheiiigeschäft
mit der Stettiner Sparka e ehandelt. Um die ganze Ange-
legen eit nicht bekanntwer en zu lassen, ließ Lüders die Spar-
kasse ettin einschieben. Der Vorsitzende stellte Left, daß Stettin
da ur, daß es eine einfache Deckadresse gab, jä rlich 90000 M.
an Vergütung bekommen habe, etwa as Jahresgehalt von
20 Beamten. Die Urschristen der an die Sparkasse gerichteten
Schreiben hat»Nehring vernichten lassen. Sodann erklärte der
Angeklagte Lüders, daß er Ne ring zweimal gebeten habe,
er solle ru ig die Sache melden. M an würde in dieser schweren
s eit das ersehen nachsichtig beurteilen. Der Vorsitzende er-
arte dazu, daß er nicht verstehe, wie Ge eimrat Nehriiig die

dann zur Verdeckung vorgenommenen chiebüngen machen
konnte. Es kamen dann weitere Kredite zur Sprache, die
Lnders ohne Deckung gegeben hat. Auf Besragen erwiderte
Sängers, bei der mangelhaften Buch ührung sei eine grüiidliche
Prüfung nicht moglich gewesen. r habe im übrigen eine
Nachprüfung angeordnet. Die Weiterverhandlung wurde dann
auf morgen vertagt. ·

i·« · Berlin, 26. Septeniber.

Ge en S iuß ber Sitzung indem um eß ber spinnt-brief-
bank kism esckfiit sehr erregten Szenen. us mehrfache-s Be-

ragen will anscheinend der Angeklagte v. Etzdor «Naheres

ber eine Mitbeteiligung der Herren Nehring und üders an

den unlauteren Manipu ationen aussagen. Er beantragt aber,

vor er sich mit seinem Verteidiger no mals beraten zu wollen.

dem ihm hierzu ein längere Fri gewährt ist, erklart er.

daß Direktor Ltlders mehrfach an ihn mit der ·«rage heran-

etreten sei, was er (Lüders) denn an dem Geschast verdienen

önne. Er sei nur ein armer Beamter, die»andere»n Herren

verdienten Millionen, und eTr wolle doch auch einmal ein kleines

Gut aben ür seine alten age.
cgs wir auch von einem Absatz im Protokoll»de«s Unter-

suchungsauss usses esprochen, in dem ein merkwürdiger Un-

terschied zwis en Ne ring und Lüders gemacht wird, der dahin

ewertet werden konnte, als ob Lüders tasachlich etwas gefor-

ßert hat. Lüders behauptet, daß diese merkwürdige Wendung

während er durch Krankheit ferngehalten wurde, aus Betreiben

Etzdorfs ins Protokoll aufgenommen worden sei. Trotzdem

beantragte nunmehr der Staatsanwalt die sofortige Verhaftüiig

des Direktors Litders, der der Zassiven Beamtenbestechiing ver-

dächtig sei. Lüders verwahrt ch dagegen üiid betont mit er-

—-

Gebunden,
Roman von K on stan tin Harre.

.»42· Fortsan sNachdtüeii verboten.)

K »Fräulein Erleben,“ fuhr Otto sort,· »das trauen Sie mir
doch wohl nicht zu. Ist Frau Wornsiy beleidigend hochmütig
gewesen, so gibt

Heute-
an spielen.
"· »Nun sa, in! Sis
nicht so gemeint. Es it

mir dies noch lange kein Recht, in dem

I

natürlich ni t zu umgehen,‘ ver-
setzte sie im Tone der Abbitte· »choch -- ich beneide Sie
nicht um das Vergnügen. einem Stocke höfliche Redensarten
nordrechfeln zu müssen. Sie werden es kurz macljeni das
heißt: Sie werden es satt bekommen, nur »sa« nnd »nein«
sprechen zu hören.”
e »Seht wahrscheinlichl« gab er zu. »Dann bin ich aber
in meinem Gewissen beruhigt."

»Herr 1a! Nun sangen Sie noch mit dem Gewissen an!
Bei so ’ner Saphalie. Herr von Tressentin, Sie sind eigent-

.'!VQ."

lich ein i0 - so ungewöhnlich tugendhaster Mensch, daß
sich leider neben Ihnen recht klein vorkommt.« --
Ei .- Er lachte ftdhlkchs « «

meiner Fehler vorführen, Fräulein Antra. Sie sollen zu-
srieden fein.“ ·
k- ‘ Schelmifch lächelnd bot sie ihm dłe Hand-

nämlich aufgetaut sind . . . von der Entrevue dort oben.“
»Haser wir esl«

man

- (‘

? Er Grafik, und sie· eilte durch den Salon davon. -i-·"«««-«LZ«-««i«

« haktaretti.ggk «Hussein wartete am Portaie, alszAn
dem _aufe trat. 5‘
; “ü" fragte höflich und bescheiden eiz
; .-—. »Gnädiges Fräulein, bleibt Herr vonO

i Stett-h großem- ‚n.—

da«s mich gastlich aufgenommen, den —- Plebeser

sind in Ossi ierl ch habe dies

»Ich will Ihnen also nächstens ein ganzes man

»Nächsiens l' sprach sie bittend. »Wenn Sie bis dahin

i

·-

  
-—c

‚
_
i

 

" - e a the e l egen den Angeklagten Lüsders wird dann

abgelehnt? fJnfdlfn gBegründung betonte der Vorsitzende, die

Aussagen der Mitangeklagten, vor allein aber auch die engen;

aussage des Rechtsaiiwalts Dr. Alsberg ließen den erdach

der Bestechung gegen den Angeklagten Lüsders als dringeniszners

scheinen, zumal Lüders auch ohne Wissen des Direktors eh-

ring Kredite gegeben habe, die sachlich nicht berechtigt waren.

Der Tatverdacht läge zwar vor, aber Fluchtverdacht.uiid Ver-

dunkeluiigsgesahr könnten im gegeiiwartigeii Augenblick nicht

angenommen werden.

Preußischer Landtag.
(69. Sitzung.) tt. B e r l i n, 26. September.

Das Haus nimmt Kenntnis voiider Verordnung des

Staatsministeriums, die das preußische Gerichtskosteiigesetz da-

hin abändert, daß bei der gesetzlichen A ufwertung von

Hypotheken und sonstigen Grüiidstücksbelastüngen die Ge-

bühäenfreiheit für die Grundbücheintragungen ausgesprochen

wir
Hieraus wird die Beratung des Wohlfahrtshausk

haltes fortgesetzt. Der Abschnitt »Miiiisteriiini uiid Volk-.-

gesundheit« war erledigt. Der Landtag geht über zur B«
ratuiig des zweiten Abschnitts, der das

Wohnungs- und Siedlungswesen

betrifft. Es liegt eine große Zahl von Anträgen vor, die Vor-
schläge zur Behebüng der Wohiiiingsnot enthalten-

Abg. Berginann (Ztr.) stellt fest, daß die schonsten Reden
nichts nützen, weiiii nicht ein Bauprograniin aus laiigere Sieht
aufgestellt werde. Ohne die Haiiszinssteuer würde der Bau-
markt zum Erliegeii kommen. So unsozial die Steuer sei, sur
absehbare Zeit sei sie unentbehrlich. Allerdings sei eine Ver-
edeliing der Steuer erforderlich. Die Satze für Neubauten und
Hypotheken bedürften der Erhöhung.

Abg. Meyer-Solingen (Soz.) wünscht baldige Verlegung
des Entwurfs eines Städtebaugesetzes das ja in seinen Gründ-
lagen der Offentlichkeit aiierkeiiiienswerterweise bereits. zu-
gänglich gemacht sei. Jm Wohnuiigswesen habe die private

 

- Bautätigkeit völlig versagt, weil der Wohiiungsbaü nicht mehr
rentabel war und das Privatlapital sich nur dort engagierte,
wo es Gewinn erzielen konnte. Jetzt aber sind die scharfsten
Kritiker des Wohnungselends gerade bielettigen, bie die Vati-
tätigkeit sabotiert haben. Wir fordern Beseitigung der Haus-
zinssteuer. s .. .. «

Abg. Howe (Dtn.): Heute ist der Hauseigentunier sa t vollig
entrechtet; er ist Eigentümer nur noch dem Namen na . »Alle
seine Rechte hat sich der Staat angeeignet. Es ist unverzüglich
eine Statistik des Wohnungsbedürfnisses aufzunehmen, damit
eine zweckmäßige Verteilung der Wohnungen vorgenommen
werden kann. Dann muß alsbald die Wognungszwangswirts
schaft abgebaut werden. Ohne solche Ma nahmen wird eine
Gesunduiig im Wohiiüngswesen nicht erreicht werden. Wir
schlagen vor, für die hierzu vorliegenden Antrage einen be-
sonderen Wohnungsausschüß einzusetzen.

Abg. Grundniann (D. Vp.): Gegenwärtig noch bildet die
Hauszinssteüer die Grundlage für »den Wohninigsneubaui
wir sind einverstanden, daß nach Grundlagen »für eine ge-
rechtere Verteilung ihres Aiifkoniiiieiis gesucht wird. Sie must
verwendet werden für Neiibaiiteii und für Erhaltung der
Altwohnüngen. Für einen Abbaü des Volksivohlfahrtsnii-
nisteriumsals solches sind wir nicht« zu haben. Er darf nicht
aus dem ganzen Fragenkomplex der Vereiiifacbung des
Staatsverwaltungsapparats überhaupt herausgegriffeii wer-
den.

Abg. Meineke (Dem.): Mit der Beratung der Wohnungs-
frage in einem Wohnungsausschuß sind wir einverstanden
Der Gedanke der Au hebuiig des Volkswohlfahrtmiiiisterinins.
den wir der Wirtschaftspartei des Herrn Ladeiidorff ver-
danken,..hat im Hause keiii Echo gefunden. Die Baustosfpreise
sind unerhört. Es muß die ganze Kraft der Staatsgewalt
aufgeboten werden. um auf die Kartelle einzuwirken, daß hier
Wandel ge chasfen wird. Der ungeheure Baustoffwiicher müf
aufhören. ir werden einen entsprechenden Antrag vorlegeii

Hindenburg am Reiterdenimai
«Be rlin . 23. Septeniiisn

Die Rennbahn in der Wuhlheide bei Karls-hörst war
Mute der Schauplatz einer Eriiineriingsseier für die im

eltkriege gefallenen 150 Herrenreiter nnd Berussreiter, die
durch die Anwesenheit des R e i ch s p r ä s i d e nte n ein
besonderes Gepräge erhielt. Alle ofsiziellen Organe und
Körperschasteii des deutschen Rennsports nnd die Ange-
hörigen der Gefallenen nahmen an der Feier teil. Vor
der Tribüne des Rennplatzes formierte sich der Zug zu
dem Denkmal. An der Spitze sah man den Präsidenten
des Vereins für das Hindernisrennen, Gras Westphaleii.
Darauf folgten Prinz Eitel-Friedrich, Prinz
Friedr"ich-Sigismund von Preußen,der Ge-
neraloberst von Schach.

Nachdem der Festzug vor dem Denkmal Aufstellung
genommen hatte, bildete die Ehrenschwadron des Reiter-
regiments der Reichswehr Spalier und es erschien der
Ebrenaast des Tages. Reichspräsident v«on Hin-

 

o—

..Ach io!«
Hochsahrend warf sie den Kopf zurück.
»Vollkommeni Sie scheinen mich für etwas zu -- un-

gefährlich zu halten, Herr Indien«
O, ganz im Gegenteil l« beteuerte er mit

Blicken. .
»Nun alfoi" gab sie schnippisch zurücke -— — --
Inge konnte mit halbgeschlose en Augen die Vorgänge

aus der Veranda beobachten.
Es wurde ihr auch sofort klar, daß Otto noch blieb, um

ihr,i der Frau des Hauses, einige höfliche Abschiedsworte
zu agen.

Nur Aorte oder Redensartenk Nur ein lurzes Lebewohlk
Sie schaute dem einstigen Spieliameraden entgegen, als

er nun mit festen, elastischen Schritten der kleinen Anhöhe
näher kam. ·

Bald hatte er das-Plateau erreicht. _.
Er stand Jnge gegenüber.
Sie hatte die zitternden Hände gefaltet.
Ernst-schauten fie sich in die Saugen.
»Nicht wahr, Sie sind nicht hochmütig geworben, anädige

Frau i"? fragte Otto bewegt. »Sie kennen den Jugend-
gespielen noch?

»Ich habe ihn nie vergessen l“ antwortete sie leise.
»Und doch dieser Empfang neulich P“ entgegnete er traurig.
Sie wies auf den Stuhl sicb gegenüber.
»Bitte,« sprach sie, setzen Sie sich so» daß man Jhr

Gesicht vom Hause aus nicht beobachten kann. Auch mit dem
‘iafe nicht.“ .r-"’““‘

»Gnädige Franks rief er erschreckt, ungläubig.
Sie .lächelte««sch«merziich.

bewundernden

\
b

.

. » · Sie sah von» ihm fort, zur Veranda hin, und Anita’s«·
.«»— » · . ."-B.tk.d-·stieg·«vvt ihrener

Tressentin hier? P
Und -- überne men Sie für dies 41.19.9 die Berng»

ist- "Jch«wüßte es fal« sprach sie verzagt. »Nein, nein, ich

kjchwisgkschgkzrlkisks sauer-ins beide-. esse-— seen
Yo‚f . O
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- ji innen nicht helfen.

‚o

.seuchteten»»sich. »We· ich einst an Sie glaubte, fo·"glanbe««·i

denb"ü·rg, begleitet von seinem Sohn, Mater von

Hindenburg. Die Eröffnungsrede ielt der Prasident des

Karlshorster Rennvsereins, Graf estphalen, der darauf

hi ies, daß der heutige Tage ein Gedenktag für die

gr« e Zahl gefallener Herreiii und Berufsreiter des Karls-

horster Rennvereins sei. Eine besondere Weihe erhalte

die Feier durch die Anwesenheit des großen Führers im

Weltkriege, des Reichspräsidenten von Hindensburg. Es

erfolgte nunmehr die Enthüllung des Denkmsals, das die

Figur eines nackten Reiters aus einein Pferde darstellt.

Nach einer kurzen Ansprache des Reichsprasidenten

erfolgte der Vorbeiritt der Ehrenschivadron der Reichs-

wehr vor dem Reichspäsidenten, der dann an der Spitze

des ganzen Festzu-g-es, von der Menge jubeln-d begrüßt-

znr Tribiine schritt, von wo er dem Vetranenrennen zusah.

Politische Rundschau.
Oeutfches Reich

Keine Einberufung des Reichstages.

Der Ältesteiirat des Reichstages beschäftigte sich unter
dem Vorsitz des Vizepräsidenten Dr. Rießer mit dem An-
trag der koiiimunistischen Fraktion, das Plenum des

zu berufen. Der Antrag
wurde mit der außenpolitischen Lage und mit der Preis-
senküugsaktion der Reichsregierüng begründet. Alle
anderen Parteien erklärten, sie könnten zurzeit noch keinen
Anlaß zur sofortigen Berufung des Reichstages sehen.
Die Sozialdemokraten behielten sich nur gegebenensalls
eine andere Stellungnahme vor. Demnach bleibt es vdr-.
läiifig bei den vom Pleiiiim selbst getroffenen Dispositio-

,

 

· nen, wonach der Reichstag etwa am« 19. November wieder
zusammentreten sollte.

Maßregerung eines verrischen Abgeordneten
Aus einer Ansrage der Völkischen, die von der Wirt-

schaftlichen Vereinigung unterstützt wird, erfährt man, daß
Oberiustizrat Körner, der dem Preußischeii Landtag als
völkischer Abgeordneter angehört, am 18. Juli aus dem
Ministerium zu einer Proviiizialbehörde versetzt worden
ist. Diese Strafversetzüng wird amtlicherseits darauf zü-
rückgeführt, daß Körner in einer Kleinen Ansrage als
Abgeordneter feinen" vorgesetzten Minister aufs schwerste
beschimpft hatte, unter anderem durch die öffentliche Be-
Quittung, der Minister komme regelmäßig „befoffen“ zum

ieiit. «

Die tschcchoslowakische Hasenzone in Hamburg und Stettin.

Die Verhandlungen über die tschechoslowakische Hafen-
zone in deii Häer voii Hamburg und Stettin, die der
Tschechoslowakei durch den Versailler Vertrag zugesprochen
Dworden waren, sind, wie inPrager diplomatischen Kreisen
verlautet, auf einen toten Punkt angelangt, da der von der
deutschen Regierung gestellte Antrag über die Frage, wie
die tschechoslowatischen Haseiizpiien uiitergebracht werden
sollten, in Prag nicht befriedigt. Man sucht, wie die Frankf.
Zeitung zu melden weiß, daher eine neue Lösung. Nach
Erledigung der Angelegenheit der lokalen Uiiterbringüng
der Zone kommt die zweite sehr wichtige Frage an die
Reihe, nämlich der Umfang der Rechte, die die Tschechos
flowakei bei Ausnutzung der Zone besitzen wird. Es ist
nicht ausgeschlossen, daß es bei der Schwierigkeit
der Materie zu einer Jntervention des eng-
lischen Vertreters kommen wird.

 

. Nordamerika
X Amerikanisches Hoch aus Hindenburg. Auf einem

Frühstück, das die Newhorker Handelskammer zu Ehren
des dort weilenden Reichskanzlers a. D. Dr. Wirth gab,
brachte der Präsident der Haiidelskanimer, Hermaiin Metz,
einen Toast .aus den Präsidenten Eoolidge und den
deutschen Reichspräsidenten aus, zwei Män-
ner, die, wie er sagte, sich die Achtung und das Vertrauen
der ganzen Welt erworben haben. Metz erklärte, die
Haiidelskaminer begrüße jedes Ereignis, das dazu angetan
sei, zwischen den beiden Ländern auf geschäftlichem Gesbiet
eine b esse r e V e r st ä n d i g u n g herbeizuführen. Dr.
Wirth stellte unter allgemeiner Heiterkeit fest, er sehe hier
zum erstenmal, daß Trinksprüche mit klarem
W a sse»r aiisgebracht würden. Wenn Klarheit und
Wahrheit auch in den Beziehungen der Länder unterein-
ander geherrscht hatte, so hätte großes Unheil verhütet
werden können. »

—-

— M-— Ä qust-- ..

Otto nahm so Platz, wie sie es gewünscht.
»Und Ihr Gesicht, gnädige Frau? Haben Sie es o

sehr in der Gewaltim
· »Ich gab Ihnen ia doch schon Proben,« antwortete sie

mit schwachem Lächeln. »Ich werde also auch setzt das Leid-
oollste mit ünbewegten Mienen sagen können. Denn wenn
ich zu Ihnen von meinem Schicksal sprechen soll, so muß ich
Ihnen schon verraten, daß die Ursache zu meiner letzten Et-,
irankung ein Selbstmordversuch war . . .« f

‚Stege, um Gott i« unterbrach er sie angstvoll. . '
»Es ist sol« entgegnete sie fest· Sie werden noch wissen,

daß die Jngeborg die sie einst kaniiten zur Wahrheit er-
zogen ward.«

»Juge,· sagte er und Blässe deckte sich über seine offenen
Züge, »Inge, lassen wir setzt das Einst. Es steht mir vor
Augen, als wäre es geftern. gewesen, aber man tut nicht wohk
daran, Tote zu erwecken.« « t

»Das weiß ich,« entgegnete sie beklommen. »Damit
taten Sie auch nicht recht daran, mich hier auszüsnchew

"1

Denn ich bin tot. Alles in mir ist verdorben uud gestorben.««
»Das dürfen Sie nicht sagen,« sprach er rasch. Solange dek-- Mensch atmet, se lange hofft er. Jst Ihnen Tibe-

augenblicklich der Mut zum Hoffen entsunken, so kam ich zur
rechten Bett, ihmneu zu beleben. Bei der Freundscha die
wir uns zwar nicht geschworen, die aber in uns geblie ifl.‘
bitte ich Ste: verfügen Sie über mich. Seien Sie zu einem
Menschen auf der Welt offen und ehrlich, er wird Ihnen das-
selbe Zutrauen schenken. Glauben Sie noch an mich, Insel-F

»Ich möchte Ihnen gern dieHand gehen, weil·.Sie frrJ
iieb und herzlich u mir sind,-« sagte sie undihreA

  heut nochTanJSiextrToch was nützt hier, .0qu man;

Gusse-u — W9"



Aus Jn- und Ausland.
Bnda e ‚ Die Re ierung wird den bisherigen admi-

iiistrativenp Leiter des Ministeriums des Äußern, Kania von
Rating, zum Bekliuek Gesandten ernennen.

Moskau. Tschitscherin hat seine Urlaubsreise nach dem
Auslande, die ihn zuerst nach Warschau fuhrt, angetreten.
Wahrend seiner Abwesenheit wird Tsclutscherin durch Lit-
tvinow vertreten.

Malaria. Die Laiidwirtschastskaiiimer sowie die Weinbaii-
distrikte Valeneia. Alnieria und die Kanarischen Jnseln haben
die dringende Bitte an die Regietmlft beruhten einen Zoll-
trieg mit Deutschland zu vermeiden nnd die bestehenden Ver-
t.r.ctge als modus vivendi iiber den 16. Oktober hinaus zu ver-
langem

Newyork. _ »
Dampfer »Columbus« hier eingetroffen. Sie wurden am
Piet» von einer Abordiiuiig anierikaiiischer Arbeiterführer
Iegrußt Auch der sriihere Reichskanzler Dr. Wirth hatte sich«
m der Laiiduiigsstelle eingefunden. «

.._-_.—. -.. .—

Lokales mirs widersetzt-eitles «
.Merkblatt für den 29. September.

Sonnenaufgang b“ Mosideutamta 5' N.
Sonnenuntergang b“ ‚ rUlonbnntergang l“ ‘ö.
1815 Der Maler Andreas Achenbach in Kassel geb, .-

1902 Schriftsteller Emile Zola gest.

D Erleichterung des Anineldcversahreus bei den Auf-
wertungsstcllen. Das Aufwertungsgesetz macht bei Hypo-
theken, Grundschulden usw. die Aufwertuiig auf Grund
Vorbehalts der Rechte oder kraft Rückwirkuug davon ab-
hängig, daß der Gläubiger feinen Anspruch bis zum 1. Ja-
nuar 1926 bei der Aufwertungsstelle anmeldet. Zur Er-
leichterung des Anmeldeverfahrens ist, wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt, ein amtliches Formular
hergestellt, das dein Aniueldenden bei den Anitsgerichten
unentgeltlich verabfolgt wird. Die Ausgabe ist nicht auf
die Anitsgerichte beschränkt, vielmehr ist der Nachdruck
jedermann gestattet. -

j
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Senkung der Umsatzsteuer.
(Amtlich.)« Das Gesetz zur Aenderung der Ver-t«

kehrssteuern und des Verfahrens und das Gesetz übers
Zolläuderungen sehen folgende Milderungen auf dem
Gebiet der Umsatzsteuer vor:
1'. Mit Wirkung vom 1.· Januar 1925 sind Privat-

gelehrte, Künstler und Schriftsteller von der Umsi
satzsteuer befreit, sofern die steuerpflichtigen Umsätzei
imKaleuderjahr den Betrag von 6000 AM. nicht«
übersteigen.· Vom gleichen Zeitpunkt ab sind ferner
von der Umsatzsteuer befreit, Handlungsagenten und
Makler, sofern die steuerpflichtigen Umsätze im Ka-
keuderjahr den Betrag von 6000 BAL nicht über-
teigen.
«Mit Wirkung vom 1. August 1925 wird die Beher-

. bergungssteuer, die Verwahrungsfteuer, die Reit-
tiersteuer und die Anzeigensteuer aufgehoben. Dr.
bisher diesen erhöhten Steuern unterliegenden Lei-
stungen sind vom 1. 8. 1925 ab nach den Sätzen
der allgemeinen Umsatzsteuer steuerpflichtig.
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1925 wird der Satz
der allgemeinen Umsatzsteuer von einuudeinhalb vom
Hundert auf ein vom Hundet und der Satz der
gerftellerz unb Kleinhandelssteuer von zehn vom

· undert auf siebenundeinhalb vom Hundert herab-
setzt. Die auf ein und siebenundeinhalb vom Hun-

‘ dert gesenkten Sätze der allgemeinen Umsatzsteuer
» und der Hersteller- und Kleinhandelssteuer haben

. die Nlonatszahler erstmals bei densUmsatzsteuervors
auszahlungein im November 1925, die Vierteljahres-
zahler erstmals bei den Umfatzsteuervorauszahlun-
gen im Januar 1926 der Umsatzsteuer zugrunde -zu
legen. Bei den im August, September und Oktober
1925 zu leistenden Umsatzsteuervorauszahlungen ha-
ben die Nlonats- und die Vierteljahrszahler die
Steuer in Höhe von einundeinhalb vom Hundert
und von zehn vom Hundert zu entrichten.
Jn den Uebergangsbestimmungen wird in entspre-
chender Weise wie bei den Ermäßigungen der Um-
satzsteuer im Jahre 1924 ein zivilrechtlicher An-
spruch auf Preisnachlaß in Höhe der -Steuerminde-
rung für Leistungen aus Verträgen gewährt«werden,
die vor dem 15. August abgeschlossen worden sind-;
abeiz erst nach dem 80. September 1925 ausgeführt
wer en. l T-

 

— Die Vorgänge, die sich in letzter Zeit in unserer
Gemeinde, insonderheit in unserem .Gemeindeparla-.
ment abgespielt haben, finb für eine große Anzahl un-
serer Bürger Veranlassung gewesen, den Wunsch aus-
zusprechen«» eingehende Aufklärung darüber ""zu er-
halten, wie sich Gemeindevertreter in Gemeindeangele-
genheiten nach dem Gesetz zu verhalten haben. Wir
haben uns aus diesem Grunde mit Erfolg bemüht-«
eine kompetente Persönlichkeit für die Mitarbeit an
unserem Blatte in obigem Sinne zu gewinnen. Dieselbe
wird demnächst mit der Veröffentlichung einiger dies-
bezüglicher Artikel beginnen, d-.rcn erster unter dem
Titel ,,Anteil der Gemeindevertreter und der Ge-
meindeschöffen an der Verwaltung der Gemeinde« er-
scheinen wird. -

— Jungdeutfcher Orden. Die Bruderschaft Bad
Warmbrunn des Jungdeutschen Ordens hielt am 24.
d. Mts. einen Bruderabend ab, der sich eines regen
Besuches erfreute. Eingeleitet wurde der- Bruderabend
mit der feierlichen Aufnahme einer Anzahl Brüder
und Jungbrüder der zur Bruderschaft gehörigen Ges-
folgschaft Petersdorf. Jn einer packenden Ansprache
wies der Großmeister Br. Jllmer die neuen Brüder
auf die Aufgaben des Ordens und auf die Pflichten

Sieben deutsche Arbeiterführer sind mit dem.

l sachverständigen Brüder mit dem Leben und Treiben
« im und um den Bienenstock vom Beginn des Waben-
baues bis zur Honigernte bekannt machte. Ein Mei-
sterkapitel schloß den Bruderabend. Der nächste Bru-

. derabend, der im Zeichen des Geburtstages unseres
Reichspräsidenten fteht, findet Donnerstag, den 1.0k-

- tober, abends 8,30 Uhr im Saale des Hotels »Zur.
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_ Berufung einlegte.
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-mannbaude, Karl Schwarz 
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hin, bie ihrer harrten. Mit dem Ordenssprusch wurdse .
dann der eigentliche Bruderabend«eröffnet. Der Groß-
meister gedachte der im fernen Süden für ihr Nechtt
und ihre Pflicht kämpfenden Völkerstämine.
am 4.. Oktober in Siegersdorf stattfindenden

_
s

TUTTI ·
tagung wurden vier Meister abgeordnet. Einem dürchp :-
Brandstiftung schwer geschädigten Bruder wurde tatkräf- «
tige Hilfe bei den snötigstenArbeiten zugesagt. Br.
Heinrich hielt auf Grund eigener Erfahrungen einen
lehrreichen Vortrag über Jmkerei, der auch die nicht

q

i
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Schueekoppe« statt.
geführt werben. ·

hy. Hahiiau, 26. September. (Abtreibungsprozeß.)
Am Sonnabend sah das erweiterte Schöffeiigericht in

Gäste können durch Brüder ein-

- Liegiiitz die noch unbestrafte Ehefrau Marie Köller von
hier, deren CJl‘lann in Görlitz als Former tätig ist,
die Buchhalterin Emmy Schulz aus QIteuborf, Kreis
Löwenberg. Die Angekl. K. hatte der schwangerenz
Sch. gegen Zahlung von 30 Mk. Mittel verschafft-i
die eine Abtreibung herbeiführten. Bei Hinzuziehung
eines zweiten Amtsrichters wurde die Sache unter Aus-
schluß der Oeffeiitlichkeit verhandelt. Das Gericht ver-
urteilte die K. wegen Beihilfe zur Abtreibung zur Plin-
deststrafe von 1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren Ehr-
verlust und die Sch. zu 6 “Monaten Gefängnis bei
Gewährung einer dreijährigen Bewährungsfrist.s

Aus dem GerichtsfaaL
Hiraiiiammevgiitzung

Hirschberg, den 25. September 1925.
Wegen Hausfriedensbruchs ist der Steinmetzmeister

Robert Ende aus Löwenberg vom dortigen Amtsgericht
zu 40 Mk. Geldstrafe verurteilt worden, wogegen er

Folgendes liegt der Verhandlung
zugrunde: Jka Jahre 1922 «.«verkaufte die Schwester
des Angekl., die Witwe Speer, ihr Haus an den
Obergerichtsvollzieher Stief, behielt sich aber freie Woh-
nung bis an ihr Lebensende darin vor. Stieß dessen
Wohnung ihm zu klein war, mietete nun der S. von
derenWohnung ein Zimmer ab, gestattete aber der Sp.
einige ihrer Sachen darin stehen zu lassen. Ein Miet-
preis wurde noch nicht festgesetzt, da Sp. sich erst da-
ber erkundigen wollte. Nach zwei Monaten, im April
23, bezahlte St. der Frau Sp. 1000 Mk. Miete; als
er später wieder nach idem Alietpreis fragte, sagte
ihm Frau Sp., sie wolle keine Miete, sondern er solle
das Zimmer räumen, da sie es angeblich für ihren
Bruder brauche. Da Stief sich weigerte, das Zimmer
zu räumen, öffnete Ende das Zimmer gewaltsam und
räumte es auf. Das Gericht stellt heut fest, daß Frau
Sp. das Zimmer an St. vermietet habe, dieser mithin

s das alleinige Verfügungsrecht darüber besaß. Der An-;
gekl. andererseits sei vom Wohnungsamt belehrt wor-
den, daß er nicht berechtigt sei, eigenmächtig vorzugeheii.
Seine Berufung wird daher verworfen.

Der Eisenbahnbauinspektor Niax Hetzel aus Pe-
tersdorf ist wegen Diebstahls vom hiesigen Amts-
gericht anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
von 5 Tagen zu 50 Mk. Geldstraf verurteilt worden«
wogegen er Berufung eingelegt hatte. H. sollte im No-
vember 2.Zt im ,",Damhirsch« in Bad Warmbrunn dem
Handelsmann N» der dort gelegentlich einer Kirmes
einen Paschtisch aufgestellt hatte, 18 Tafeln Schoko-
lade und Kartons mit Konfekt entwendet und unter-
die dort anwesenden Frauen und Kinder verteilt ha-
ben. Auch wurden ihm noch mehrere Tafeln Schoko-
lade aus der Tasche abgenommen. Das Gericht kam
zur Ueberzeugung, daß der Angekl. so betrunken ge-
wesen sei, daß ihm das Bewußtsein seiner rechtswidri-
gen Handlung gefehlt habe und spricht ihn frei.

Von der Anklage des Diebstahls wars der Arbeiter
N. Herrmann aus Würgsdorf vom Amtsgericht Bol-
kenhain freigesprochen worden, wogegen die Staatsan-
waltschaft Berufung eingelegt hatte. Das Gericht stellt
fest, daß H. den Diebstahl ausgeführt hat. Es hebt
daher das Urteil von Bolkenhain auf und verurteilt
den schon zweimal wegen Diebstahls vorbestraften An-
gekl. zu 2 Wochen Gefängnis.·

Erfolg hatte die Berufung des Direktors der Teich-
aus Krummhübel, gegen

das Urteil des Amtsgerichts Schmiedeberg, das ihn we-
gen Uebertrtung der Polizeistunde zu 30 M. verurteilte.
Es kann ihm heut jedoch nicht nachgewiesen werben, daß
er die Polizeistunde, die damals für Krummhübel bis
1 Uhr dauerte, wirklich überschritten habe, daher wird
er freigesprochen

Einen vollen Erfolg erzielte die Verkäuferin Eli-
sabeth Schiller ausGlogau mit ihrer Berufung ge-
gen das Amtsgericht hier, das sie wegen Diebstahls
anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
10 Tagen zu einer Geldstrafe von 50 Alk. verurteilt
hatte. Die Sch., die bei dem Kaufmann G. in Stel-
'lung war, schickte ihren Angehörigen ein Lebensmittel-
paket, das G. öffnen und beschlaguahmen ließ, weil
er behauptete, daß die Lebensmittel aus seinem Ge-
schäft gestohlen waren. Die Angekl. gibt an, daß sie
die Lebensmittel zum Teil aus G.s Geschäft, zum Teil.
in anderen Geschäften gekauft habe. Der Staatsan-
walt und der Verteidiger stimmen darin überein-, daß
G. ein maßloses Mißtrauen habe. Wie weit er seiner
Fantasie Spielraum läßt, beweist die Berechnung der
Waren auf 250————800 Mk. Die Angekl. habe das
Paket offensichtlich gepackt ins Geschäft gebracht und
von dort zur.Post geschickt, was sie kaum getan hätte,
wenn sie sie gestohlen hätte. Das Gericht spricht sie
daher frei.

Jäah suuo Fern.
O Ein folgenschwerer Streit. Eine furchtbare Bluttat

spielte sich in Berlin ab. Der 63 Jahre alte Arbeiter
Albert Ast versetzte dem 15 Jahre alten Mechanikerlehrliug !
Herbert Baltz im Verlauf von Streitigkeiten einen
MesserstichindielinkeBrusifeite. Der Junge
brach bliitüberftrömt zusammen. Man brachte ihn nach
dem Moabiter Krankenhaus, wo er seinen Verletzungen
irlegen ist. Der Mörder wurde von der Kriminalpolizei
verhaftet- -
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O Ruhr und Typhus durch Schnitter eiiigeschleppt. Durch
Schnitter war in der vorigen Woche in die Arbeiterbaracken
in C a r p i n Ruhr und Typhus eingeschleppt worden. Die
Ruhrerkrankungen konnten schnell lokalisiert werden. Die
Typhuserkrankungen haben aber auch auf die Ortschaft
E g g e f i n übergegrissen. Bisher kamen in beiden Dörfern
etwa 20 Todesfälle zum Ausbrnch, davon zwei mit töd-
lichem Ausgang. Die Schulen in Eggesin sind auf behörd-
liche Anordnung geschlossen und sämtliche öffentlichen Lust-
barkeiten verboten worden. —- Wie mitgeteilt wird, ist auf
der Jnsel Poel Typhus ausgebrochen, besonders stark
in Neuhof und Kirchdorf. Seit Mitte Juli sind 16 Er-
tranlungen und ein Todesfall vorgekommen. Die für die
Bekämpfung der Epidemie erforderlichen Maßnahmen sind
getroffen worden.

O Schwer gesühnte Schuld. Jn S u l z b a ch bei Apokda
wurde die Familie eines Wirtschaftsführers, Mann, Frau
nnd ein neun Monate altes Kind, tot in der Wohnung auf-
gefunden. Die Ermittlungen ergaben, daß die Frau und
das Kind mit Zhankali vergiftet worden waren nnd daß
der Mann sich selbst erschossen hatte. Der Grund zu der
Tat ist darin zu suchen, daß das Kind mit kranken Augen
zur Welt kam, was der Arzt auf Gefchlechtskrankheit der
Eltern zurückführte. Gewissensbisse werden den Mann
veranlaßt haben, feine Frau zu bestimmen, gemeinsam mit
ihm und dem Kind ans dein Leben zu scheiden.

O Schwerer Uiiglüelssall bei den cstnischen Manövern
Jiii Verlauf der gegenwärtig stattfindenden estnischen Ma-
növer kam es zu einem schweren Unglücksfall. Auf Der
Strecke Walk-—Reval stießen nachts zwei Panzerzügc
zusammen. Nach den bisherigen Melduiigeii sind fünf
Tote und acht Verletzte zu beilagen. Der Materialschaden
ist bedeutend. Der Verkehr auf der Strecke konnte in-
zwischen wieder ausgenommen werden.
O Kinderlähmuugen in Schweden. Aus verschiedenen

Gegenden Schwedens werden Fälle von Kinderlähiuung
gemeldet. Es handelt sich meist um Kinder unter sechs
Jahren, doch sind auch vereinzelt Erwachsene der Krank-
heit zum Opfer gefallen.

O Unbezähnibare Reiselnst verleitete einen 20 Jahre
alten Geschäftsboten einer Leipziger Firma, einen für diese
einkasfierten Geldbetrag von etwa 350 Mark zu unter-
schlagen, um damit eine Rundreise zu unternehmen. Er
befichtigte Kassel, Erfurt, Gotha, Hamburg und Dresden
und landete, nachdem er das Geld restlos verbraucht hatte.
im Leipziger Obdachlosenhause, wo seine Festnahme er-
folgte. Wenn er nicht festgenommen worden wäre, wollte
er noch ein Fahrrad seiner Arbeitgeberin, das er im
Leipziger Hauptbahnhof eingestellt hatte. verkaufen und
mit dem Erlös auf die Wanderschaft gehen.

O Aus Ver-sehen erschossen. Der siesbzehnjäshrige Sohn
des Fabrikbesitzers Spengler aus Swinemünde, der
mit dem Kriegsinsvalisden Böttcher auf die Jagd ge-
gangen war, hatte in der Dunkelheit den einen Keiler
ausweidenden Böttcher für ein Wild gehalten. Ein Schuß
Spenglers streckte Böttcher nieder, der sofort tot war. Er
hinterläßt Frau und drei Kinder. »
O Im Getriebe einer Mühle zeriiiakuit. Auf tragische

Weise kam in T olk, einem Dorfe in Schlesivig-Holstein.
der 13 jährige Sohn des Tot-engräbers ums Leben. Dei
Junge betrat, obgleich es ihm verboten war, während der
Abwesenheit des Müllers die dortigen Müshlränme und
wollte sich offenbar mit dem Tau, das die Säcke von
unten nach den oberen Räumen besörderte, auf den Boden
ziehen lassen. Er konnte aber nicht rechtzeitig loslassen
unsd geriet in das Räsderwerk. Der Verunglückte mai
sofort tot. ·

O 101 Mädchen verschleppt Nach einer Mitteilung der
Polizei wurden in den letzten Jahren nicht weniger als
101 Mädchen von Mädchenhäiidlern aus der Tf ch e ch o ·
f I o w akei ins Ausland verschleppt. XErschreckend ist die
Statistik über das Alter. 57 Mädchen sind 15 bis 20 Jahre
alt, 18 sind 21 bis 25 unb 14 sind 26 bis 33 Jahre alt.
Von diesen 101 Mädchen sind bis Ende 1924 nur 22 aus-
geforscht worden, so daß 79 spurlos verschwunden sind.
O Ein Luxusflugzeug mit warmer Küche. Jm Laufe

der kommenden Woche wird ein Liixusrieseuflugzeug in
den Verkehr zwischen London und den kontineiitalen
Städten eingestellt werden. Das Flugzeiig ist für 50 Flug-
gäste eingerichtet und wird als erstes Flugzeug mit einem
Büfett für warme Speisen versehen fern. ..
O Zwei Millionen Rubel uiiterschlagen. Jm Mikitar-

hafen in Leuingrad sind Milliouenvernntretiungen auf-
gedeckt worden. 124 Personen, größtentetls Hafenbeamte
und Vermittler, sind verhaftet worden. Es handelt sich
um Veruntreuungen, unrechtmäßigen Verkauf von Staats-
gut und Bestechungen. II Jnsgesamt ist fürzwei Millionen
Rubel Staatsgut veruutreut worden. Eine Kommission
des Obersten Gerichtshofes des Sowjetunion ist mit der
Untersuchung beauftragt.

O Sondersteuer für öffentliches Rauchen und Betrunken-
fein. Der Staat Tabaseo (Mexiko) hat ein Gesetz ange-
nommen, wonach alle diejenigen einer besonderen Abgabe
unterliegen, die in der Offentlichkeit tauchen oder sich in
angetrunkenem Zustande in der Offeutlichkeit zeigen. Der
Ertrag soll zur Bekämpfung der Heuschreckenplage ver-
wendet werden.

O Piraten an der amerikaiiischen Küste. Vor der ameri-
tanischen Küste überfielen Piraten einen Dampfer, der mit
einer großen Ladung Alkohol nach Kanada unterwegs war,
nnd zwangen die Mannschaft, 5000 Kisten Kognak auszu-
liefern. Die Ware ist jedenfalls zum Einschtuuggeln in die
Vereinigten Staaten beftintntt.

« - u..dg."iltige Freignbe der gewerblichen Ränme in
Wiirtteinlierg Als erstes der Länder hat Württemberg
gewerbliche Räunie von der Mietzwangswirtschaft bei-
freit. Dagegen beschwerteii sich die württenibergischeii
Handelskamnierin Das Ministerium hat die Beschwerde
abgelehnt, fo daß es bei der Freigabe bleibt.

O Studienreise deutscher Studenten nach Amerika.
Jetzige und frühere Studierende der Universität Köln
traten in Hamburg unter der Führung der Professoren
Dr. Geldmacher und Dr. A. Weber mit dein
Danipfer »Weftphalia« der Hamburg-Anierika-Linie eine
Studieiireise nach den Vereinigten Staaten.von Nord-
amerika an. Die Reise gilt der Besichtigiiiig «interessa·nter
Industriebetriebe nnd dein Studium volkswirtschaftlicher
Einrichtungen. Gegen Ende Oktober wir-d die Nückreise

- nach Deutschland angetreten werden.

O Von der Lokomotive erfaßt. Bei H alte r n fuhr ein
Möbeltransportauto aus Dülmen bei offener
Schranke über eine Eisenbahn-strecke und wurde von einer
Lokomotive erfaßt. Der Begleiter des Autos und ein mit-
fahrender Monteur wurden g etö tet. Der Eshauffeur
iviirde aus dein Wagen geschleudert unsd blieb besinnungs-
los liegen. Zweiweitere Jnsassen blieben unverletzt-



O Einweihung eines Wasserfalls. Jm schweizerischen
Kanton Wallis isst ein Wasserfall eingeweiht worden,

der sich in einer Hähe von 6000 Fuß über die Berge er-

gießt; dieser Wasserfall ist mit 50 Millionen Mark
K often in dreijähriger Arbeit geschaffen worden. Er ist

etwas höher als der Niagarawsasserfall

Bimte Tageechronik.
Dessau. Die Türkei hat mit den Junkers-Werken ir

Desfau Abmachungen getroffen, wotiach diese Werte die Or-
ganisationdes Luftverkehrs in der Türkei übernehmen

München. Nach dein Genuß von giftigen Pilzen
ist in Beckerwerth in Bayern ein Ehepaar mit eitieni 24 jahrii
gen Sohn gestorben. · ·

München. Der elektrische Zu vertehr auf der Streckt
München-Landshut wird voraussicht ich am 25. September
aufgenommen werden.

Wiesbadetn Die Wiesbadener Porträttnalerin Frai
Olga HafselmannsKurz ist bei eittettt Antotnobilnns
fall im Rheiiigau tödlich berungludt.

' Karlsruhe. Der Anhänger eities Lastkraftwagens prallte
bei W aghäuf el kBaden) gegen einen Baum. Die Jnsassen
wurden herausgesch eudert und getötet.

Hürkeswagen (Rheinprovinz). Jn den letzten Tagen sind
hier zwei Personen an T vp h u s erkrankt. Sie wurden sofort
dem Krankenhaufe zugeführt. Entsprechende Borsichtsmaß-
nahmen sind getroffen.

Wien. Der Hafenkommandant von K o rf u, Georgio An-
droutsopoulos, ist nach Veruntreuung von 300 000 Drachmen
durchgebrannt-

Paris. Jn Billeparisis, aus der Strecke Paris-Soisson, ist
ein Güterzng e ntgleist. Es wurde nur Materialschaden att-
gerichtet. Beide Gleise waren längere Zeit gesperrt.

Berlin. Das preußische Staatsministerium hat der Pro-
aina' Oberschlesien die Genehmigung zur Fuhrung der
Farben Gold-Blau erteilt. .

Hannover. Hier find mehrere Tvphussälle in Er-
Lcheinung getreten, bie amtlich betäti t worden sind. Die Be-
drden ha en alle notwendigen or chtsmaßregeln getroffen.

Stettin. Ein Großfeuer hat in Daher im pommerschen
Kreise Naugard elf Scheunens eingeäschert, in denen die ge-
samte Ernte eingefahren war. Man vermutet Brandftiftitrtg.

Havanna. Zwei in Deutschland erbaute Passagier- utid
gosthydroplane haben den Flug nach Havanna aufdein

- eg tiach den Bereini ten Staaten vollendet und auf diese
Weise die Luftlinie na Kolumbien eröffnet.

Bombay. Jnfolzk des Streiks der Baumwollspinnereien
insd zurzeit 125000 rbeiter ohne Beschafttgung.

Berlin. Bei günstigem Wetter fand der Starr der Asahi-
Flieget nach Straßburg statt. «

London. Bei der britischen Luftstreitmachthaben sich in
den letzten elf Tagen zehn tödliche Unfalle ereignei.

London. Die Londoner Bäcker haben beschlossen, »wegen
des Rückgangs der Mehlpreise den Brotprets unt
IH Pence auf 9% Penee zu ermäßigen. .

Warfchau. Im Laufe des letzten Monats ist die Zahl
der Arbeitslosen in Polen um weitere 11000 geftiegen.

Moskau. Jm November findet hier ein S ch a ch t u rn i er
statt, zu dem sich bisher unter andereit Lasker und Capablanca
als Teilnehmer gemeldet haben.

Newhork. Na den Anssagen des Obersten Hall kam das
Untersuchungsgeri in der «Shenandoah«-Katas·tro he zu bei
Meinung daß das Je len von zwei Motoren die erreißung
des· Luftschiffes beguntigt hätte. „___________
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Wie spart man das halbe Buttergeld
ohne Butter entbehren zu müssen? Antwort: Man taufe „Üiahma buttergleidy"!

‚IRahma Margarete buitergieich" ist ein Ebelerzeugnis, zu dem feinste

Jrischmilch verwendet wirb. Die ,Kahma« lann sich in bezug auf Nähr-

wert und eblen Wohlgeschmack ber feinsten Butter an Die Seite stellen,

ist aber nochnicht einmal halb so teuer wie diese.

’i2 Pfund nur 50 Pfennig.

. Leibwäls

" Ein amerikanisches txt-Boot gesunken «
37 Todesopfer.

Newyork, 26. September.

Das Unierseebooi „S 51“ ist infolge eines Zusammen-
lioskes mit dein Danipfer ,,Siadi Rom« 20 Meilen ästlich
Ion Block Island gesunken. Von der Besatzung des
Untersecbootes sitid 37 Personen ertrnnken, drei Mann
vurden durch den Dantpfer gerettet.

b-——-

Arbeiter und Angestellte.
Newhork. (Ausdehnung der Streikbewegutig

im attierikanischeti Kohlenbergbati.) Die Berg-
iverksarbeiter der Kohlettgebiete von Nord- ittid Westvirginia
haben beschlossen, am 25. September iti den Streik zu treten.
am Kohlenbergbaugebiet von Pennsylvanien ist keine Verände-
rung in der Streiklage eingetreten. Eitt großer Teil der Gruben-
“in“? hat für die erste Zeit bei den Farmern Beschäftigung
ge un en. · · .

--·-0-·- ‚ab... --.-.e

Aus dem Gerichtssaal.
§ Urteil gegen die Dresdener Leichenschänden Bor dein

Dresdener Schoffeiigericht fand eine Verhandlung gegen
mehrere uAngestellte des städtischen Krematoriums statt. Nach
den behordltchen Ermittlungen hatten die Beschuldigten in
rund zwei Dutzend Fällen Gold und Platin aus der Asche
von Leigzen ausgesiebt und veräußert. Auch sollen Ohrringez

« e usw. von Leichen entwendet worden sein. Das
Urteil autete gegen den früheren Hilfsheizer Frenzel au
6 Monate Gef«angnis, gegen den Heizer Füffel an:
1»Monat Gefangnis. Ein der Hehlerei beschnldigter
Handler wurde freigesprochen.

§ Verurieilung eines ungetreuen Stenerinfpektors. Das
erweiterte Schoffettgericht in Aache n verurteilte den Steuer-
cnspektor Ernst Ehren b e r , der beitn Finanzamte Wassetts
berg beschafttgt war, wegen mtsverbrecheits nnd Unterfchlas
yung im Amte zu zwei Jahren Zuchthaus und 3000
Mark Geldstrafe unter Anrechnung von 6 Monaten Unter-
suchungshaft. - . —

§ Unzulässige Berufung eines c{ereigefprorhenen Der eigen-
artige Fall, daß ein Atigeklagter gegen seine Freisprechimg Be-
rufting einlegt, beschäftigte die zweite Strafkatntner des Land-

Dort hatte sich der Gärtner H. wegen
Hausfriedensbruchs zu verantworten. Jn erster Instanz wurde
H., der in einem Vororte Berlins mit dem Genteindevorsteher
Streit hatte, auf Grund des § 51 freigesprochen. Vor mehreren
Ja ren war H. in einer Anstalt iitterniert gewesen. Der An-
gek agte, der sich geistig gesund fühlte und sich in feinem Amte
durch das Urteil geschädigt glaubte, wollte mit seiner Berufung
erreichen, daß«die Begründung fortsalle oder geändert werde.
Jedoch konnte seiner Berufutig nicht ftattgegeben werden. da
derartige Berufungen nicht zulässig sind.

Börse und Handel.
tzlmtlirhe Berliner Noiicruiigcn vom 26. September.

-i- Börsenberichi. Das Geschäft hielt sich am Wochenschlnß

iti den denkbar engsten Grenzen bei utiwesentlntzen unber-

änderteii Kursen Der Markt der inländtschen Anleihen zeigte

ein etwas srenndlicheres Aussehen. Atti Geldmarkt wurde

N u... — 4——-
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Am 25. September, abends 6 Uhr wurde
unsere liebe Cousine und Tante, die

Lehrerin l. 3., Fräulein

lilamWerner
nach längerem Leiden im Alter von73 Jahren
wohlvorbereitet, durch einen sanften Tod
in die ewige Heimat abberufen.

Im Namen der trauernden Anverwandten:

Martha von Keller

z. 2t. Bad Warmhrunn l. man,
St. Hedwigs-Stift, Voigtsdorfer Strasse 15

Beerdigung: Dienstag, den 29. September,
nachmittags 1.30 Uhr vom St. Hedwigs-Stiit aus.
R e q ui'e m: Mittwoch, den 30. September, früh
6.15 Uhr in der Pfarrkirche.

 
Rinberaeitung ‚Der kleine Tore-· aber die Cachzeitung ‚Sipd' grati-
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schweifen-Käse
9 Pfund — 6 Mark stanko

Dampf Eise-Fabrik
. Nendeburg 550.

giugngaltofl‘e,
grleioergeuge,
Prämpr
Italien,

äußerst preiswert
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|1. Weiiebuttrr «
garantiert frische reine
Naturware in 6 unb 9
Pfund-Postpaketen Heu-
tiger Preis M. 1.85/90

pro Pfund.

It.Tilfitei-Vollfrttiilr
in Laiben von 6—9 Pfd.
netto zum Preise von
M. 1.15 pro Pfd.

empfiehlt

Paul Raan Tilfit,

 

    

       

 

    
   

gegr. 1892. Maria Veschmmm
Nestehaiidlung. 
 

sowie alle Arten von Hautunreini keiteu,
Hautausschllgen, wie Bliitchen, iteeeer,
Finnen, Pickeln, Pusieln usw. verschwin-
den durch täglichen Gebrauch det echten

Drogerie Joseph Kauth. Hermann Jäschke. ·
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tägsliches Geld mit 750—995, mbnatliches Geld mit 10 bis
11,50% notiert. -

st- Devisenbürse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfun
20,32—20,37; holl. Gulden 168,67—169,09; Daitz. 80,
bis 80,85; franz. Fratik 19.87—19.91; beig. 18.31—1 ,3
schwe i z. 80,98—8J‚18; Jtalien 17,09—17,13; schwe
Krotie 112,60—.—112,88; dän. 101,52—101,78; norwegx 85,
gis Sösäz tschech. 12.42—12,46; österr. Schilling 59

s 59, .
si- Berliner Hänteauktion vom 25. September. (Zweiter

Tagä Es wurde erzielt für Berliner tSchlachthosss Stadt-
gefä e: Ochsenhänte m. K» unbeschädigt, ‚30—39 Pfd. 80.75
ädagegen am 2. September 81,75). do. 40——49 Pfd. 55 ad. —
5,50 ad. (63,75), do. 50—59 Pfd. 55 ad. — 56 ad. (60,75 bis
63,50), bo. 60—79 Pfd. 74—74,50 (76.75—78), do. 80 unb me r
Pfund 74. Bullenhäute mit Kopf, unbeschädigt, 30—39 Pf .
81 (83.50). do. 40—49 Pfd. 62 (6550—6625), do. 50—59 Pfd.
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· 50,50——51 (53,25——62,50 ad.), do. 60—79 Pfd. 40 ad. — 40,25
ad. (52,50), bo. 80 nnd mehr Pfd. 40,25—43 ad. (50,50 ad. —
66). Knhhänte mit Kopf, unbeschädigt 80—39 Pd. 51 ad.
57,50), do. 40——49 Pfd. 53 ad. —- 56 67—51502). o. 40—-49
fd. 56 ad. — 58 (58,50—61,75), do. 60—79 F . 65 (73,25%,

Färsenhäute mit Kopf- unbeschädit, 30—39 f. 83 84,75,
bo 40—49 Pfd. 64,75 ad. — 65,50 ad. (73,25—73,50), do. 50

59 Pfd. 58 ad. — 59 ad. (66), bo. 60—79 Pfd. 74,75 (75).
st- S lachtviehmarkt Auftriebr 2551 Rinden 571 Bullen,

881 Och en, 1099 Kühe und Färsen, 1270 Kälber-, 8435 Schafe,
6237 Schweine, 60 Ziegen, 188 Auslandsschweine. Marktwer-
lauf: Bei Schaer ruhig, s were,eöette Lämmer aefucbt. Bei
Sgweinen glatt. Pr e is e. ür 1 fb. Lebend ew cht in Pfg-
O sen a) vollfleifchige, ausgemäiete 55—60, ) bollflei dnge,
ausgemästete im Alter von 4— Jahren 48—52 c) unge,
fleifcbige, nicht ausgemästete 42—46 b) mäßig genährte f ngere
und gut genährte ältere 35—-40; ullen a 54—56, b 46—50,
c) 39—44; Färfen und Kühe a) 54——58, b 43—50, c 32—40,
d? 25—28, e) 20—22; Fresser 36—41; Kälber b 90-—98, e) 80
b s 88, d) 65—75, e) 55—60; Schafe a) 50—58, ) 35—45 c) 24
bis 30; Masischase a) 58—61, b) 40—51; Schweine b) 925——100,
r) 96—99, d) 92—95, e) 86—91; Sauen 87—92; Ziegen 20—25.

di- Buiier. 1. Qualität 2,03 M. 2. Qualität 1,80 M., ab-
fallenbe Qualität 1,60 2m. für 1 Pfund.
* Produktenbärse. Die erneute scharfe Fläue Chikagos

machte wenig Eindruck, denn der kanadifche Hauptmarkt
Winnipeg sandte festere Depeschen und die Forderungen ur
Manitoba-Weizen lauteten eher hö er. Für Jnlan s-
rveizen war wohl mancherlei Ange ot von Mecklenburg
Pommern und Oftprenßen, für die Küste.passend, vorhanden.
doch waren die Forderungen meist zu hoch, um zu ver-
mehrtem Geschäft zu führen. Liefernng blieb till bei einiger
Deckungsfrage, welche eine leichte Stütze bot. oggen war
ruhiger bei nur mäßigem Provinzangebot, das aber für die
schwache Frage genügte. Jnt Lieferungsgeschäft waren die
btotierungen etwas ab eschwächt. Für Geiste hat ch die
Situation wenig geän ert. Hafer bei mäßigen fferten
behauptet. Sehr schwierig bleibt der Mehlhandel. da jede
liaufneigung fehlt. Futterartikel weiter still.
Geireide und Olsaaten per 1000 Kilowaan sonst per 100 Kilo-

gramnt in Reichsmart

  

| 26. 9. 25. 9. 26. 9 25. 9.
Weiz» man; 202-208 203-209 Weizkl.f.Brl 10 10,2-10,5
pommerscher l· — —- tiiogklsBrl 9.2 9.395
91mg, ntärt 4148455 150157 Raps 345 345
pommerschet 146 151“ 148-153 Leinsaai —- —-
tvesipreuß — ; ‘-— {Sirion-63m 96-81 26-81

Branaerfte 2l»6-:·30 206—230 kl. Speiseerbs — -—
i‘ruttemerfte 170-175 170-175 Futtererbsen 21-24 21-24
Hafer. märt 172-180 172-180 Peluschlen - --
pommerscher «- - Ackerbohnen —- —-
westprenß - - Wirken 24 26 24526
Weitenmehl Litptn..bl«ane —- --"'
p. 100 Stil. fr. Luptn..gelbe -- —-
Bln br. in". Seradella — —-
Sact lseinst riiapsknchen 15 15-152
Mik. lt. Neu 27.7 31.5 27.7-31.7 Leinkuchen 21 0 21 21.5
Roaaettmehl Trockensrbhl 11.4 11.4

n. tauml tr ZonasSitiroi 203 - 205
Berlin br Toritnl.3ll,-«70 8 8.7 I 68.2

lttll "Zart 22,2 M 2 222-24}- Rarmffclfl i IS   
Korigresse unb Versammlungen

k. Tagnng der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in
Jm Berlau der Verhandlungen der Deutschen

Landwirtschaftsgesellschaft hielt die Düngerabteilung unter
Rittergutsbeitzer SchurigiZeestow die 101. Ver ammlutig
ab. Prof. Lhretiber -Breslau sprach über de wissen-
schaftliche, Okonqrnierat eher-Berlin über die praktische
Seite der Kalkdungnng. Jn der Aussprache bedanerte Mi-
nisterialrat Mickel die gewisse Vernachlässigung der Kalk-
dungung in früherer Zeit. Die 13. Versammlung der Pferde-
Luchtabteilung nahnt den Bericht über die Warm- und Kalt-
»lutzucht in Ostpreußen entgegen die in enger und reibungs-
aofer Zusammenarbeit Vorbildliches leiftet. Jn der Schweine-
tuchtabteilung wurde Bericht über die neuzeitliche Entwicklung
and den Stand der Schweinezucht in Ostpreußen utid in der
Grenzmark erstattet, die auf bodenständiger und wirtschafts-
kigener Futtergrundlage die Möglichkeit zu weiterer Ver-
orgung des Reiches mit Fleisch und «· Eli bietet. · · »

Yereing-xialettder.
StenographensBerein »Stolze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der Evang. Schule.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Freitag, den 2. Otterberg abds.
8 Uhr Trefer bei Sangesbruder Bruno
Liebig, am ql'ieumarilt.

preis-wert wie immer
kauer Hie

bei

«-

E. sitt-geh Textilwaren
Ztethenstr. 12 Telephon 169

Gr. Posten. illimitierten eingetroffen

Kleiner-, freundlich möbliertes

Zimmer
mit feparaiem Eingang

au oermieten.

Zittllrtllnlte M,- 2 lt.
Jnserieren

bringt

Gewinns

 

   

  

vtdel,
Wirklich-sie len

verschwinden meist ein
Pneu. wenn man abends des

ihr-unt von uaer'o patent-
Iiesi laut-sei c. e 5m. 60 9|0-
IMIe ),‘ Mit- i.— (250ml ) und
I. 1,20 (350mm. Mit-list- Hur-iß

eintrodnenidfat. Schaum ert nier-
sene aber-sehen usd tritt auch“ -
reine du« 65 und 909m ne ‑
eigen. Großartige Wirst-its tm
essende- benötigt. II ein

Ipot ehe-ishr eriethpa nim-
m Naturnahe. er IM.

Herrn. Jdachte, “mm-mm

  


